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1083 ) 11 ee i ebung des Identitätsnachweiſes iſt ja eine ſchen Armee gehöre. ı 
112 Der Identitätsnachweis. an für den Oſten berechnete Maßregel. ſeien ſchon früher die Grenadiermützen getragen 0 ie 
12 — Ueber die Folgen der Aufhebung des Iden⸗ Mit Rückſicht auf dieſen Umſtand iſt wohl anzu⸗ und er habe beſchloſſen, dem Regiment dieſelben in die Eckernförder 
titätsnachweiſes l 0 : auch Imp N N 
65 infuhrſchei i 5 | th und Treue dieſer neuen | 
ee we der E Getreide ſein und demgemäß die nach Maßgabe giment durch Heldenmuth und e Die Uebungen 
1005 1 Nee de Miche 95 ſeiner Aubfuhr 800 nn ei alen Gele ſich ſtets würdig bezeigen und den im Geſchwaderverbande werden in 
50. einer N i i Blatt neuer ſelbſt oder ganz zur Zollzahlung ir ſeine Einfuhr . 
896 dings dei bas, ie d de für verwenden wird. Es muß hierbei in Betracht ge⸗ halten und zu wahren wiſſen werde. 
6 aus dem Oſten ausgeführtes Getreide an irgend zogen werden, daß das auszuführende inländische 
902 einer anderen Stelle des Reiches nicht etwa blos Getreide, mit Rückſicht auf die Anforderungen der 
990 Kolonialwaaren, ſondern auch Induſtrieprodukte, auswärtigen Märkte, meiſtens mit ruſſiſchem Ge⸗ i 
5 insbeſondere auch Mehl aus dem Auslande, zoll⸗ treide gemifcht werden muß, daß demgemäß die und deutſchem 
952 ei eingfeführt werden können. An einer anderen Ausfuhr bereits in ſich eine Einfuhr bedingt. 
518 Stelle heißt es: „Es werden belgiſcher Eiſen⸗ Die Möglichkeit muß aber angenommen werden, { 
450 bahnbedarf, franzöſiſche Webſtoffe, böhmiſche Glas⸗ daß im Oſten die Einfuhr von Getreide zeitweiſe und Illowo nicht. 
803 waren, ruſſiſche Gummiwaagren auf Grund die⸗ hinter der Ausfuhr zurückbleibt und daß dem⸗ 
100 ſer Scheine zollfrei eingeführt werden.“ Es iſt gemäß Einfuhrſcheine zu ihrer Verwerthung nach 
59% erklärlich, daß der betreffende Zeitungsartikel die dem Weſten abgegeben werben müßten. Um dieſes 
En: induſtriellen Kreiſe des Weſtens in hohem Grade Vorkommniß zu vermeiden, und zu verhindern, J e 
beunruhigt und die Befürchtung hervorgerufen daß ſich ein umfangreicher Handel mit Einfuhr⸗ niſſe zu gewähren, 
1100 hat, daß die Einfuhrſcheine eine vollſtändige ſcheinen zwiſchen den verſchiedenen Landestheilen 4 de | 
2435 Durchbrechung unſeres Schutzzollſyſtems zur Folge entwickelt, fol eben angeordnet werden, daß die ämtern beigelegt find. 


haben werden. Einfuhrſcheine nach Maßgabe ihres Zollwerthes 
Demgegenüber muß darauf hingewieſen wer⸗ auch zur Begleichung von Zollgefällen für andere 


Gen, daß die in der erwähnten Zuſchrift zum Erzeugniſſe als Getreide zuläſſig ſein ſollen. 


9 Ausdruck gelangte Befürchtun „daß Waaren, die Durch dieſe Maßregel ſoll das Uebergewicht 
1155 bei der Einfuhr nach Deutschland einem Zoll der Einfuhr über den Theil der Ausfuhr, 
aAunterliegen, mit Hülfe der Einfuhrſcheiue zollfrei für welche Einfuhrſcheine in Zukunft ertheilt 
sog kingeführt werden könnten, wohl nur auf voll- werden ſollen, fo vergrößert werden, daß der 
2060 ſtändige Unklarheit über die in Rede ſtehende Verwendungskreis diefer Scheine weſentlich 
1 88 Maßregel zurückzuführen iſt. f ſerweitert und damit der Abbröckelung des Werthes 
785 Die ausgeſprochene Befürchtung kann nur derſelben entgegengewirkt wird. Nur einige Bei⸗ 
. 95 bon der Annahme ausgehen, daß die Einfuhrſcheine ſpiele für jene Erweiterung mögen hier folgen. 
420 durch irgend welche Transaktionen ihren Werth Es wurden dem Werthe nach mehr eingeführt 
7579 bollitändig verlieren. Würde dies der Fall ſein, als ausgeführt in Deutſchland: 8 

6845 der würde auch nur eine Abbröckelung des wirk Vieh und andere lebende Thiere im Durch⸗ 
1702 chen Werthes der Einfuhrſcheine zu erwarten ſchnitt der Jahre 1883 5 

474 fein, jo müßten die verlautbarten Befürchtungen bis 1892 für Mark 103 854 000 
599 ganz oder theilweiſe als berechtigt anerkannt Material-, Spezerei⸗ und 

32 78 perden. Es ſprechen aber triftige Gründe dafür, Konditorwaaren im Jahre 

1 £ ER Einfuhrſcheine ihren vollen Werth behalten 1892 für „ 264534 000 
N pperden. 0 2 


a 5 ür dieſe beiden Poſten zu⸗ 

= Zunächſt muß berückſichtigt werben, daß der ö ſammen a Mark 368 388 000. 
76 78 erſte Empfänger der Einſuhrſcheine, derjenige, der Dazu kann noch der Werth des durchſchnittlichen 
e e e ee u ee e ee e ee de 
889 Aae a 5 B. werden, welcher nach dem geſtrigen Durchſchnitts⸗ 
5 896) Der Inlandpreis des Getreides fett ſich zu⸗ lokopreiſe an der Berliner Börſe M. 229 076 000 
(2000 mmen aus dem Weltmarktpreis plus Zoll. In beträgt. Für die oben angeführte Durchſchnitts⸗ 
85 e weit der ‚Zoll dabei zur Anrechnung kommt, einfuhr von Weizen und Roggen, welche doch 
08 ne mgt von der Größe und Dringlichkeit der Nach⸗ ala in Betracht zu ziehen iſt, find nur rund 
a age im Inlande ab. Im Jahre 1893 war, ab⸗ Mark 8 285 000 Zoll zu zahlen. Wenn hiergegen 


en von einer ganz kurzen Zeit beim Ausbruch 
Zollkrieges mit Rußland, die Differenz zwiſchen 
nd» und Weltmarktpreis in Folge der reichen 
ente zwar geringer, als der Betrag des Zolles 
n 3,50 Mark, aber doch immer fo groß, daß im 
gland gekauftes Getreide nicht auf den Weltmarkt 
auft, d. h. exportirt werden konnte. Die 
glichkeit, ſolches Getreide auszuführen, wird 
ft durch den Einfuhrſchein gegeben, mit welchem 
Exporteur eine Anweiſung auf den Zoll erhält, 
ſſen Betrag er beim Ankauf der Getreides im 
lande verauslagt hat. Der Exporteur kann 
Umgemäß ſein Geld nur wiedererlangen, wenn er 
1 Einfuhrſchein zu dem von ihm verauslagten 
(Betiage verwenkßet. Es iſt vorſtehend darauf hin⸗ 
6 vieſen, daß unter Umſtänden die verauslagte 

Differenz mailen Inland⸗ und Weltmarktpreis 

ringer ſein kann als der beſtehende Zoll. In 
eſem Falle könnte der Exporteur den Einfuhr⸗ 


erwogen wird, daß für den einen Poſten „Ma⸗ 
terial⸗, Spezerei⸗ und Konditorwaaren“ im Jahre 
1892—93 an Zoll Mark 162 899 000 verein⸗ 
nahmt worden find und wenn die ſonſtigen hier 
angegebenen großen Einfuhrpoſten in Berückſichti⸗ 
gung gezogen werden, ſo unterliegt es wohl keinem 
Zweifel, daß überall, wo Getreide zur Ausfuhr ge⸗ 
langt, eine derart lebhafte Nachfrage nach den 
Einfuhrſcheinen vorhanden ſein wird, daß dieſelben 
nur zu ihrem vollen Werthe angekauft, bezw. ver⸗ 
wendet werden. Eine Abbröckelung des Werthes 
der Einfuhrſcheine iſt demgemäß nicht zu befürch⸗ 
ten. Die Möglichkeit jederzeitiger Verwendung 
der Einfuhrſcheine wird auch zum ſofortigen Ge⸗ 
brauch derſelben als Mittel zur Zollzahlung thun⸗ 
lichſt an denſelben Orten, oder in der Nähe der⸗ 
ſelben führen, da mit dem Handel derſelben, der 
Verſendung auf weitere Entfernungen und der 
längeren Aufbewahrung größere oder geringere 


3 2 Hein um den betreffenden Minderbetrag billiger Zeitverluſte verbunden ſind. Aus dieſem Grunde 
8 ketgeben; es könnte demgemäß die Gefahr ein⸗ſallein ſchon wird es kaum vortheilhaft ſein, die 
9 ten, welche dem Verfaſſer der an die oben er⸗ Einfuhrſcheine zum Gegenitande. eines umfang⸗ 
5 5 ähnte 1 a li und = reichen Handels zu machen. 
1 836 itung ſelbſt vorſchwebt, daß nämlich um den : 
3 258 Betrag jenes Minverwerthes die Einfuhr derjenigen 
a ae le welche der Zoll mit 
on njuhricheinen bezahlt wird. | $ 
1208 In diefer Weise könnte ſich die Wirkung der Berlin, 15, Mürz. Während des Früh⸗ 
55 570 ufuhrſcheine jedoch nur vollziehen, wenn die ſtücks, das am Mittwoch Mittag bei dem Offtzier⸗ 
= Detveive-Ausjuhr größer als die Einfuhr wäre. korps des Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗ 
52 212 8s if aber. nicht der Fall, denn die Getreide⸗ Regiments Nr. 1 ſtattfand, erhob ſich der Kaiſer 
333 63 hr iſt in Deutſchland bedeutend größer als die und brachte ein Hoch auf den Chef des Regi⸗ 
1 208 mh. ments, Kaiſer Alexander III. von Rußland aus, 
17 725 Es wurden im Durchſchnitt der Jahre wobei er dem ruſſiſchen Botſchafter Grafen 
90 45 1879/80 bis eingeführt ausgeführt. Schuwalow zutrank, während die Muſik die 
309 20 1892/93 911051 Tonnen beach dic ber Be Amd en 
26 760 Ne 521 82 483 erhob ſich der Botſchafter, um die Geſundheit de 
56 805 „614113 11193 Kaiſers Wilhelm auszubringen. In der An⸗ 
8 . 531126 65 308 ſprache, die der Kaiſer an das Regiment im Luſt⸗ 
u Hafer. % 201144 17219 parten hielt, mene Ai 5 5 dünn aus 
nac ktreide wird in der Hauptſache wohl nur aus den alten ehemaligen Grenadierbataillonen hervor⸗ 
8 In Oſten unſeres Balelanbes erportit werden; gegangen jet und ſomit zu den älteſten der preußi⸗ 
9 914 a a 25 5 i 
12 208 0 bauten Häuſern obige Säge meiſt zutreffen, aber un⸗ 
De Grundeigenthümliches. Wer nit 115 910 een 110 
* . el örfer. ie fachmänniſchen Kommiſſtonen un 
121067 Zur Steuerdeklarati n die techniſchen Unterſuchungen haben z. B. für 
182 40 Pe e on, bier jeitgeitelft, daß wir keine Häuſer beſitzen und 
280 Der Grund⸗ und Hausbeſitzerverein zu Aachen auch kein ſolches Material dazu verwendet wird, 
118005 Burtſcheid hat eine für ganz Preußen und daß ſolche ein Alter von 400 Jahren erreichen 
0 ½, die zweite für mittlere Wohnhäuſer 1 und für 


Finanzminiſter. 
Sg. Die von Eurer 


Berlin, 29. Januar 1894. Auf die Eingabe 


> Einſchätzungs⸗ und Be⸗ vom 18. ds. Mts. erwidere ich Ew. Hochwohlge⸗ 
\ aſſene deen als In⸗ boren ergebenſt, daß die wegen Aufſtellung allge⸗ 
12 8685 s über die Abnutzungsquote meiner Normen für die regelmäßige Höhe der 


ze Monarchie dahin, daß im gün⸗ bei der Veranlagung zur Einkommenſteuer zuzu⸗ 


30-3018 ten Falle , im ungünſtigſten aber nur bis laſſenden Abzüge für Abnutzung von Gebäuden 
2 2 rozent des Feneflaſſendes in Abſetzung ergangenen Vorſchriſten die Berückſichtigung der 
74000 nen ſoll. Euer Excellenz dürſten zugeben, daß von Ihnen hervorzebobenen örtlichen Verhältniſſe 
709 26 Pes dn der Abnutzung von der Beſchaffen⸗ in Beziehung auf Bauart und Baumaterial 
500 888 der Materialien und der Qualität der Aus⸗ keineswegs ausſchließen. Zu den angeregten ge⸗ 


ing abhängt. ——h das dieſe Eigenschaften ſetzgeberiſchen Maßnahmen liegt daher ein Be 
u aſtadie, Walt F. delle due 1 bing nicht vor. f 
WSWrabob, Burgiit- ö. eien Quadern er⸗ 
Aube Am, He“ 


miethers ſich nach S 395 A. L.⸗R. Tl. Tit. 21 


Der Finanzminiſter. I Mobilien kraft Geſetzes begründet, und dieſes ge⸗ 


bei allen Gelegenheiten erworbenen Ruhm zu er⸗ 


— In dem 4. Theil des Schlußprotokolls 
zum Handelsvertrage mit Rußland ſind im 8 2 
diejenigen Grenzübergangspunkte auf ruſſiſchem 
Gebiet aufgeführt, die Tranſitgut 

durch Deutſchland und Rußland abzufertigen be⸗ 
rechtigt ſind. Es befanden ſich darunter Mlawa 
Wie der „Danz. Ztg,“ mit⸗ 
getheilt wird, haben in Folge eines von Danzig 
abgegangenen Geſuches ſowohl die ruſſiſche wie 
unſere Regierung ſich bereit erklärt, Mlawa und 
Illowo im Verwaltungswege diejenigen Befug⸗ 
die den im Artikel 2 des 
4. Theils des Schlußprotokolls aufgeführten Zoll⸗ 


— Nach einer Meldung der „Kölniſchen Zei⸗ 
tung“ aus Petersburg begiebt ſich der Botſchafter 
General von Werder heute mit kurzem Urlaub 
nach Berlin. 

— Nach einer der „Politiſchen Korreſpondenz“ 
aus Rom zugehenden Meldung hat der Papſt 
kürzlich gegenüber einer hervorragenden Perſönlich⸗ 
keit ſeine lebhafte Befriedigung über die in der 
letzten Zeit eingetretene Annäherung zwiſchen 
Deutſchland und Rußland ausgeſprochen, indem 
er der Ueberzeugung Ausdruck gab, daß dieſe An⸗ 
näherung eine weitere Befeſtigung des europäiſchen 
Friedens bedeute. ; 5 

— Aus Petersburg wird telegraphiſch be⸗ 
richte: Der Berathung des deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrages im Reichsrathe wohnte auch der 
Großfürſt⸗Thronfolger bei. 5 5 

Die Südoſtbahnen haben die Erlaubniß er⸗ 
halten, dreißig Lokomotiven im Auslande, aber 
ausſchließlich in Deutſchland, zu beſtellen. x 

— Eine dem Norddeutſchen Lloyd aus Rio 
de Janeiro ſoeben zugegangene Depeſche be⸗ 
ſtätigt, daß der Aufſtand daſelbſt beendigt iſt. 
Die Aufſtändiſchen haben ſich auf Gnade und Un⸗ 
gnade ergeben. 5 

— Die neueſten Mittheilungen beſtätigen die 
telegraphiſche Meldung, daß in Kamerun Alles 
wieder ruhig iſt. Die Meuterei hat keine nach⸗ 
theiligen Wirkungen auf den Handel gehabt. Die 
gefangenen Dahomeherinnen ſind als Straf⸗ 
gefangene der Tabakspflanzung Bibundi über- 
wieſen worden. Sie ſind, wie es heißt, zu lebens⸗ 
länglicher Zwangsarbeit begnadigt. Wenn die ge⸗ 
fangenen Dahomeher nicht wieder mit ihren 
Frauen vereinigt werden, was durchaus zu wider⸗ 
rathen wäre, ſo hätte der Leiter der Plantage das 
beſte Mittel in der Hand, ſich einen Stamm von 
Arbeitern zu halten. Sonſt kehren die fremden 
Arbeiter nach Ablauf ihres Kontraktes ſtets wieder 
nach ihrer Heimath zurück, da ſie in Kamerun 
keine Frauen erhalten können. Durch die Daho⸗ 
mehweiber wäre dieſem Mangel abgeholfen. Die 
Pflanzung beſchäftigt auch 50 kriegsgefangene 
Bakoko, iſt alſo eine reine Sträflingskolonie. Es 
iſt durchaus richtig, die Sträflinge in dieſer Weiſe 
zu beſchäftigen, da ſie dabei doch einmal eine ge⸗ 
regelte Thätigkeit kennen lernen und ſich leichter 
in den Dienſt des Europäers ſtellen, wenn fie ihre 
Strafe hinter ſich haben; anderſeits iſt dieſe Be⸗ 
ſchäftigung auch dazu angethan, den Plantagen⸗ 


bau — die Grundlage für die Entwicklung einer 


jeden tropiſchen Kolonie — zu fördern. 
— Aus Kiel, 13. März, wird der „Voſſ. 
Ztg.“ geſchrieben: 
„Für die Uebungen der Flotte hat der Kieler 
Kriegshafen an der Eckernförder Bucht einen ganz 
ausgezeichneten Zwillingshafen, der jetzt, wo die 
beiden Diviſionen des permanenten Geſchwaders 
wieder in der Oſtſee vereinigt ſind, beſonders für 
Probefahrten und Einzelübungen der großen 
Schlachtſchiffe mit Vorliebe benutzt wird. „Die 
Kauffahrteiſchifffahrt ruht faſt noch ganz in der 
Eckernförde, nur die Flottillen der Fiſcherfahrzeuge 
beleben ab und zu die weitgedehnte prächtige 
Bucht, in der Regel ſteht die ungeheure Fläche 
den Kriegsſchiffen allein zur Verfügung, deren 
Manöver hier niemals durch kreuzende Segler 
und ein⸗ und auslaufende Dampfer geſtört wer⸗ 
den. Die Ende der vorigen Woche von Wilhelms⸗ 
hafen eingetroffenen drei Panzerſchiffe der zweiten 
Diviſion „König Wilhelm“, „Deutſchland“ und 


Die Beſtrebungen des Vereins der Hausbe⸗ 
ſitzer, eine endliche Klarſtellung hierin vermittelt 
zu haben, verdienen gebührende Anerkennung. 


Der Hauswirth hatte der Angeklagten ge⸗ 
ſtattet, mit ihren Möbeln innerhalb des Hauſes 
zu einem Miether in Aftermiethe zu ziehen, wo⸗ 
gegen die Angeklagte ſich verpflichtet hatte, unter 
Anerkennung der Fortdauer des Pfandrechtes des 
Hauswirthes, die Möbel nicht aus dem Hauſe zu 
entfernen, bevor nicht die Miethe bezahlt ſei. An⸗ 
geklagte war ſodann entgegen dieſem Verſprechen 
ausgezogen und deswegen aus § 289 St.⸗G.⸗B. 
wegen Verletzung des Retentionsrechtes des Haus⸗ 
wirthes verurtheilt worden, indem der Richter an⸗ 
nahm, daß das urſprüngliche Pfandrecht des 
Hauswirthes noch fortbeſtanden habe. Dieſe An⸗ 
nahme erklärt das Reichsgericht im Urtheil vom 
9. März 1893, Entſch. in Strafſ. Bd. XXIV, 
S. 153, für irrthümlich. „Allerdings, ſo wird 
ausgeführt, hat der jetzt erkennende Senat wieder⸗ 
holt ausgeſprochen, daß das Pfandrecht des Ver⸗ 


auf die in dem Hauſe (wenn auch nicht in der 
Miethswohnung) vorhandenen Illaten des Miethers 
erſtrecke, und demgemäß angenommen, daß die 
auch wider Willen des pfandberechtigten Haus⸗ 
wirthes vorgenommene Ausräumung von Illaten 
nicht unter 8 289 St.⸗G.⸗B. falle, wenn die letz⸗ 
teren nur in eine andere Miethswohnung deſſelben 
Hauſes geſchafft würden. Allein von einem 
ſolchen Falle iſt der jetzt zur Entſcheidung ſtehende 
weſentlich verſchieden. Denn im vorliegenden 
Falle hat der Hauswirth nicht nur in die Fort⸗ 
ſchaffung des eingebrachten Mobiliars aus der 
Miethswohnung ausdrücklich eingewilligt, ſondern 
er hat ſogar gewußt, daß daſſelbe in die Räume 
eines anderen Vermiethers von der Angeklagten 
als Mietherin eingebracht werden ſolle. Bei die⸗ 
ſer Sachlage endete mit der geſtatteten Ver⸗ 
bringung der Mobilieu aus der Miethswohnung 
des Hauswirthes in die neue Miethswohnung 
von ſelbſt ſein bis dahin beſtandenes Pfandrecht; 
denn nach S 395 a. a. wird das 
Pfandrecht des Vermiethers an den eingebrachten 


Bei den Grenadierbataillonen „Friedrich der Große“, 


1 


unter Befehl von Kontre⸗ 


admiral von Diedrichs haben ſich bereits geſtern 


f ! r Bucht zur Vornahme von 
beim Getreide und die Ver⸗ nehmen, daß der Exporteur auch Importeur von wiederzugeben, wobei er feſt vertraue, daß das a e begeben. 


Die Rückk ; 
erfolgt Mitte der nächſten Woche. ehr nach Kiel 


0 erban dieſem Ja 
ſchon im Mai mit Uebungsfahrt g = 
beginnen. 


Auch die der erſten Diviſion 


Panzerſchiffe 


„Baden“, „Baiern“, „Würtemberg“ und „Sach⸗ 
ſen“ find jetzt in ſteter Bewegung; in dieſen 
Tagen werden Schießübungen in See abgehalten, 
das Wetter war dazu geſtern beſonders geeignet, 
heute iſt es ſo böig, daß ſicheres Schießen von 
Bord erſchwert ſein wird. 
ſchifſen 
„Blücher“, die Schultorpedoboote und die Divi⸗ 
ſionsboote, die als Stammboote der drei Reſerve⸗ 
diviſtonen in Dienſt find, in voller Thätigkeit. 
Auch die Schulſchiffe der Marineartillerie werden 
in dieſem Jahre ihre Schießübungen in Kiel ab⸗ 
halten, das Schulſchiff „Mars“, Kommandant 
Korvettenkapitän Galſter, tft bereits geſtern Nach⸗ 
mittag von Wilhelmshafen eingetroffen, „Carola“, 
Kommandant Korvetten⸗Kapitän Hellhoff, und 
„Hay“, Kommandant Lieutenant z. S. Trendtel, 
werden Ende der Woche hier erwartet.“ 

Danzig, 13. März. Das Schiffsjungen⸗ 
Schulſchiff „Nixe“, welches vorausſichtlich am 21. 
d. Mts. von Feier Weſtindien⸗Reiſe nach Kiel 
zurückkehrt, wird nach erfolgter Beſichtigung da⸗ 
ſelbſt alsbald nach Danzig übergeführt und hier 
zur Reparatur außer Dienſt geſtellt. Die „Nixe“, 
am 23. Juli 1875 zu Danzig vom Stapel ge⸗ 
laſſen, trat am 1. April 1876 ihre erſte Reife 
nach der oſtamerikaniſchen Station an und iſt 
ſeitdem in außerheimiſchen und heimiſchen Ge⸗ 
wäſſern ſtark benutzt worden. 

Poſen, 14. März. Nach dem „Poſener 
Tageblatt“ wurden bei der Reichstags⸗Erſatzwahl 
im Wahlkreiſe Meſeritz⸗Bomſt bisher gezählt: für 
v. Dziembowski (Reichspartei) 3200 Stimmen, 
für v. Moſch (Antiſemit) 2512 Stimmen, für 
Szymanski (Pole) 5179 Stimmen. Zerſplittert 
196 Stimmen. Wahrſcheinlich findet eine Stich⸗ 
fan zwiſchen Szymanski und von Dziembowski 

at 


Kiel, 12. März. Auf der kaiſerlichen Werft 
werden von heute ab Zerreißproben mit dem vom 
Vulkan“ in Stettin für die „Brandenburg“ ge⸗ 
lieferten Maſchinenmaterial vorgenommen. 

Straßburg i. E., 14. März. Der Landes⸗ 
ausſchuß nahm heute in dritter veſung den nächſt⸗ 
jährigen Etat an. Derſelbe balanzirt mit 
56 752 000 Mark. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 13. März. Abgeordnetenhaus. Abend“ 
ſitzung. Der Antrag Bianchinis, die Debatte zu 
eröffnen über die von dem Miniſterpräſidenten 
Fürſten Windiſchgrätz in der letzten Sitzung er⸗ 
theilte Antwort auf Bianchinis Interpellation be⸗ 
treffs augeblicher Truppenzuſammenziehungen an 
der ſerbiſchen Grenze, wurde mit großer Mehrheit 
abgelehnt. — Der Finanzminiſter Dr. v. Plener 
übermittelte die Nachtragsvorlage zum Budget, 
welche die Erhöhung der Aushülfe für Staats⸗ 
beamte von einer Million Gulden auf anderthalb 
Millionen betrifft. 
„Wien, 14. März. Das Abgeordnetenhaus 
nahm heute die Regierungsvorlage betreffend die 
Wiener Verkehrsanlagen an. 1 
Wien, 14. März. Im geſtrigen Gemeinde⸗ 
rath gab es wieder großen Skandal. Der Anti⸗ 
ſemit Goßmann interpellirte den Vorſitzenden, 
Vizebürgermeiſter Richter, ob es wahr fei, daß er 
in einer Gerichtsverhandlung ſich als katholiſch 
erklärt habe, während er konfeſſionslos war. Die 
Liberalen rufen: Das ſind Denunziationen, wir 
wollen keine Skandale, wir wollen arbeiten. Die 
Antiſemiten antworteten mit Beſchimpfungen. Der 
Tumult droht in ein Handgemenge überzugehen. 
Der Vorſfitzende ſtellt müyſam die Ruhe her und 
erklärt, die Interpellation ſei ſchriftlich einzubrin⸗ 
gen, ſonſt habe er darauf nichts zu erwidern. 
Liberale Redner bezeichnen das Vorgehen der Anti⸗ 
ſemiten als Schandfleck Wiens; ſolche Zuſtände 
vergiſten das Volk. Es habe keine Zeit und kein 
Volk jemals gegeben, wo ſo ſchändlich in das Fa⸗ 
milienleben eingegriffen wurde. (Stürmiſcher Beir 
fall links.) ! 
Abbazia, 14. März. Der Barometer if. 
gefallen, das Landſchaftsbild iſt noch immer grau, 
RE EEE 


Von den Schul⸗ 


ſetzliche Recht des — zweiten — Vermiethers 
konnte nicht durch eine zwiſchen dem urſprüng⸗ 
lichen Vermiether und dem Miether dahin ge⸗ 
troffene Abrede, daß die Sachen des Miethers 
nach der Herausſchaffung aus der Miethswohnung 
„der Verfügung und Aufſicht“ des Vermiethers 
unterworfen bleiben ſollen, beeinträchtigt werden, 
gleichgültig, ob der erſte Vermiether der Wirkung 
des geſetzlichen Pfandrechtes des neuen Vermiethers 
ſich bewußt war oder nicht. Er hat ſelbſt in die⸗ 
jenigen ſeitens ſeines Miethers zu treffenden Maß⸗ 
nahmen eingewilligt, die zur Begründung des 
eſetzlichen Pfandrechts für den neuen Vermiether 
führen mußten. Durch dieſe Einwilligung in die 
Handlungsweiſe des Miethers iſt der Hauswirth 
ſeines ihm als Vermiether zuſtehenden geſetzlichen 
Pfandrechts verluſtig gegangen. Ein vertragsmäßig 
begründetes Pfandrecht an den Mobilien aber iſt 
ohne Einräumung des Beſitzes nicht denkbar. 
Nach den erſtrichterlichen Feſtſtellungen hat eine 
ſolche nicht ſtattgefunden; lediglich der getroffenen 
— jeitens der Angeklagten durch eine ſchriftliche 
Erklärung beſtätigten — Abrede wird rechtsirr⸗ 
thümlich die Wirkung einer fortdauernden Geltung 
des geſetzlichen Pfandrechtes des Vermiethers bei⸗ 
gelegt.“ Das Reichsgericht erkannte demnach ſofort 
auf Freiſprechung. 

Das Retentionsrechts des Vermiethers an den 
Sachen des Miethers kann, nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, 3. Straſſenats, vom 16. No⸗ 
vember 1893, im Königreich Sachſen nur wegen 
fälliger Anſprüche des Vermiethers aus dem 
Miethsvertrage ausgeübt werden. Die Weg⸗ 
ſchaffung von Illaten ſeitens des Miethers aus 
der Miethswohnung gegen den Widerſpruch des 
Vermiethers iſt demnach nicht ſtrafbar, wenn er 
mit den Miethsvertragsleiſtungen nicht im Rück⸗ 
ſtande ſich befindet. 


Die Cholera⸗Nachwehen in Hamburg laſten 
ſchwer auf dem dortigen Grundbeſitz. In der 
letzten Verſammlung des Grundeigenthümer⸗ 
Vereins ſagte das Vorſtandsmitglied Riſſom: 
Seit dreißig Jahren habe er eine ſolche Zeit im 
Grun deigenthum nicht erlebt. Einer ſeiner Miether, 


Steiner, William Wilkens. 
furt a. M. Heinr. Eisler. 


ſind diejenigen des Torpedoweſens, Fr 


Vorſitzender: 
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Donnerſlag, 15. Mutz 1894. 


1 1 
Städten Deutschlands: R. Mosse, H nalen ‚grösseren; 


aasenstein. & Vogler. 


um die erquickende 


Seeluft einzulaſſen. Im Parke, der beide Villen 


umſchließt, promeniren wie früher die Kurgäſte, 


u 110 11 kleines Parterre e nn Angiolina 
1 en na 5 i ühen Mo di 
norwegiſchen und ſchottiſchen Küſte n e Ken f 


kaiſerlichen Kinder im Garten; man ſieht ſie hier 
und da und hört ihr fröhliches Lachen. Die 
Kaiſerin machte eine Morgenpromenade im Parke. 


Frankreich. 

1 Das franzöſiſche Budget für das Jahr 1895 
iſt in ſeinen Grundzügen nunmehr feſtgeſtellt. 
Um den Fehlbetrag von ungefähr 140 Millionen 

anks zu decken, von denen 55 Millionen auf 
den Minderertrag der Einnahmen und 80 Mill. 
auf neue Ausgaben, darunter 36 Millionen für 
das Heer, die Marine und die Kolonialarmee, 
entfallen, ſollen die aus der Konverſion herrühren⸗ 
den 68 Millionen verwendet werden. Ferner ſoll 
die Handhabung der Zinsgarantie für die Eiſen⸗ 
bahnen geänderk und eine Steuer auf die Ein⸗ 
kommen aus der Vermiethung von Wohnungen 
eingeführt werden. Dieſe Steuer ſoll die Perſonal⸗ 
und Mobiliarſteuer, ſowie die Thür⸗ und Fenſter⸗ 
ſteuer erſetzen. Der Ertrag dieſer Steuer iſt auf 
137 Millionen Franks veranſchlagt. Gleichzeitig 


und Bier auf 75 Millionen herabgeſetzt und 
90 1 auf 190 Millionen Franks 
erhö 


Bulgarien. 


Sofia, 14. März. Die Profeſſoren Schauta 
und Braun find ſoeben eingetroffen. 


Serbien. 

Belgrad, 14. März. Die Regierung be⸗ 
ſchloß, den Geſandten Nikolaus Walch aus Pe⸗ 
tersburg und den Oberſten Wel mirowitz aus 
Konſtantinopel unverzüglich abzuberufen. Beide 
ſind bekanntlich Führer der Radikalen. 

An die Stelle Welimirowitſch, deſſen Abbe⸗ 
rufung bereits erfolgt iſt, kommt Dr. Wladan 
Georgewitſch, der frühere Geſandte in Athen. Ge⸗ 


rikanatz iſt wegen eines offenſiven Journalartikels 
gegen Oeſterreich⸗Ungarn entlaſſen worden. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 15. März. Mit dem 1. Mai d. J. 
tritt, nach einer amtlichen Bekanntmachung, in 
den Fahrſcheinheften für feſte Rundreiſen von 
Berlin nach Baſel bezw. von Berlin, Bremen, 
Halle a. d. S., Hamburg, Hannover, Leipzig und 
Magdeburg nach dem Rhein, ſowie von Darm⸗ 
ſtadt, Frankfurt a. M. und Heidelberg nach 
Berlin ꝛc., Hamburg, Bremen und nach dem 
Rhein, eine Aenderung dahin ein, daß auf die 
fraglichen Fahrſcheinhefte für die Strecken ſüdlich 
von Frankfurt a. M. — die Strecken Frankfurt 
a. M. — Mainz — Bingen ausgenommen — Ges 
päckfreigewicht nicht mehr gewährt wird. Dadurch 
21 die bisherigen Preiſe derſelben etwas er⸗ 
mäßigt. 

Vorgeſtern Abend beſuchte der Töpfergeſelle 


Wilhelm Vandré in Begleitung zweier Kollegen 


ein Schanklokal der Bogislavſtraße. Gegen 
10 Uhr kamen noch 5 Männer, dem Anſchein 
nach Böttchergeſellen, dahin, die mit V. und deſſen 
Kollegen Streit anfingen. Der Wirth gebot dar⸗ 


auf Feierabend und die Störenfriede entfernten 
ſich, worauf nach einiger Zeit auch die andern drei 


das Lokal verließen. Auf der Straße wurde V. 
ſofort von mehreren Leuten angefallen und erhielt 
Meſſerſtiche in den Kopf und in den Hals, ſowie 
Schläge ins Geſicht, während die Begleiter des 
V. entliefen. Ueber die Perſönlichkeit der Meſſer⸗ 
helden fehlen bisher beſtimmte Anhaltspunkte. 
Auf dem Hofe des Gienowſchen Grund⸗ 
ftüdes in Züllchow wurde am Sonntag 
Abend die dort beſchäfligte Aufwartefrau Keil 
von einem großen Hunde angefallen und furcht⸗ 
bar zerfleiſcht. Die Frau wurde in das Johan⸗ 
niter⸗Krankenhaus überführt, erlag dort aber be⸗ 
reits am Montag früh den erlittenen Verletzungen. 
— Im Stadttheater fteht für Sonn⸗ 
abend ein hochintereſſantes Gaſtſpiel zu erwarten. 
Das Künſtlerehepaar Sommers torff⸗ 
Geßner vom Deutſchen Theater in 


der eine Etage für 650 Mark gemiethet hatte, hat 
ihm erklärt, er würde jetzt nicht mehr als 450 
Mark dafür zahlen. An der neuen Bahnanlage 
ſind zahlloſe Plätze, wenn nichts gegen den Bau⸗ 
ſchwindel gethan wird, dann wird er ſich auch 
dieſer Plätze bemächtigen. Es iſt daher höchſt 
nothwendig, daß Maßregeln gegen den Bau⸗ 
ſchwindel getroffen werden.“ — Ein Mitglied 
fragt, ob man nichts dagegen thun kann, daß der 
Staat ſo viele Plätze verkauft, dadurch würde der 
Bauſchwindel ebenfalls immer mehr vergrößert. 
Er beſitzt ſeit dreißig Jahren Grundſtücke, er habe 
bald gute, bald ſchlechte Zeiten erlebt, aber fo 
ſchlimm, wie jetzt, ſei es nie geweſen. 

Herr Dr. Gieschen führk aus: „Die Ver⸗ 
mehrung der Wohnungen iſt fünf Mal fo ſtark 
als die der Bevölkerung. Nachdem in 1890 für 
30000 Menſchen Wohnungen leer ſtanden, find 
von 1891—93 noch für 160 000 Menſchen Woh⸗ 
nungen gebaut worden, während in dieſen drei 
Jahren die Bevölkerung nur um 25 000 Perſonen 
zunahm.“ 

Und angeſichts ſolcher Zuſtände wird noch 
immer weiter gebaut und der Weiterbau wird 
ſogar vom Hamburger Staat unterſtützt, indem 
er Baugrundſtücke zum Verkauf bringt, die recht 
wohl für beſſere Zeiten reſervirt bleiben könnten. 


Und der Grundbeſitz ſteht dem allen hülflos 
gegenüber. 


Greifswald, 14. März. Dem hierſelbſt 
neu begründeten Hausbeſitzer⸗Verein wird allſeitig 
das größte Intereſſe entgegengebracht und die 
Anmeldung von Mitgliedern mehrt ſich. Auch die 
geſtern abgehaltene General⸗Verſammlung war 
von mehr als 100 Perſonen beſucht und lieferte 
die Wahl des Vorſtandes folgendes Reſultat: 
Kaufmann Brinck, Schriftführer: 
Redakteur Stechert, Kaſſirer: Rentier Fahl, Bei⸗ 
figer; Zimmermeiſter J. Duft, Kaufmann Peer 


müller, Kaufmann Waterſtradt und aha 


ſekretär Schulz. 


doch iſt es warm und der Aufenthalt am Strand 
ſehr angenehm. Alle Fenſter der Villen Amalia 
und Angiolina ſind geöffnet, 


wird im Budget die Steuer auf Wein, Obſtwein 


neralkonſul in London wird Jowanowitſch. Ame⸗ 
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Berlin wird in Fuldas geiſtvoller Märchendich⸗ 


r 
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Talisman“ auftreten und zwar 
Sommerstorff den 


Verſammlung am 12. März. Vorſitzender Herr 
Koch. Nach Verleſung und Annahme des letzten 
Sitzungsprotokolls gelangten die eingegangenen 
Schriſtſachen, ſowie die Programme für die vom 
8.—16. September in Königsberg in Pr. ſtatt⸗ 
findende große allgemeine Gartenbau⸗Ausſtellung, 
für die vom 15.—17. April in Lüttich ſtatt⸗ 
findende Blumen⸗Ausſtellung und für die vom 
10. Seplember bis 31. Oktober in Petersburg 


von Rußlands Obſtbau⸗Verein zu veranſtaltende 
internationale Obſtbau⸗Ausſtellung zur Bekannt⸗ 


gabe bezw. zur Vertheilung an die Verſammlung. 


© Hierauf theilte Herr Wieſe mit, daß der dies⸗ 
jährige Winter⸗Kurſus im gärtneriſchen Plan⸗ 


zeichnen in dieſem Monat beendigt werde und be⸗ 
antragte derſelbe, auch in dieſem Jahre wieder 


die beſten Leiſtungen durch Prämien auszuzeichnen 


und zur Beſchaffung der Prämien 30 Mark aus 
Vereinsmitteln zu bewilligen. Die Verſammlung 
beſchloß demgemäß und wählte die Herren Kaſten, 
Schmidt⸗Züllchow und Hagge in die Preisrichter⸗ 
Kommiſſion. — Bezüglich des Einfluſſes der 
Witterung auf die unter Winterſchutz befindlichen 
Pflanzen berichtet Herr Kaſten, daß die ſtark ein⸗ 
gedeckten Roſen bereits zu treiben beginnen, wäh⸗ 
rend die ſchwächeren Reiſer an denſelben anfangen 
zu faulen, es ſei daher rathſam, die Roſen jetzt 
bei der warmen und feuchten Witterung vom 


Deckmaterial zu befreien. Andere Sachen, wie eine Angelegenheit, die jo plötzlich an die Ver⸗ 
z. B. Coniferen, die mit Fichteureiſig oder Stroh ſammlung herantrete, dort nicht mit der erforder⸗ 
lichen Sorgfalt geprüft werden könne, er bean⸗ 


eingedeckt ſind, haben, ſoviel ſich bis jetzt feſtſtellen \ 
it trage deshalb Verweiſung des Antrages an eine 


läßt, nicht gelitten, ſondern befinden ſich in voll⸗ 
ſtändig normalem Zuſtande. Aprikoſen und 
Pfirſich ſind in der Vegetation ſchon weit vor⸗ 
geſchritten und igen ſogar zum Theil ſchon 
Knospen, weshalb es auch hier rathſam iſt, das 
Deckmaterial zu entfernen und nur noch Vor⸗ 
kehrungen zum Schutze vor Nachtfröſte zu treffen. 
Ebenſo könne man auch bei den anderen ein⸗ 
gedeckten Sträuchern die Laubdecke entfernen, da 


auch dieſe bereits ſtark treiben und auf eine lange 


andauernd ſtrenge Kälte kaum noch zu rechnen 
ſein dürfte. Im Uebrigen trage nicht nur die 
warme Witterung Schuld an dem vorzeitigen 
Austreiben der Bäume und Sträucher, ſondern 
namentlich auch die große Menge feuchter Nieder⸗ 
ſchläge, welche in den letzten beiden Monaten ſtatt⸗ 
gefunden haben. — Herr Hagge mahnt beim Auf 
decken der Roſen zur Vorſicht, daſſelbe dürfe nur 
an trüben regneriſchen Tagen geſchehen, auch ſei 
es rathſam, die aufgedeckten Roſen noch nicht 
ganz frei liegen zu laſſen, ſondern die jungen, 
zarten, unter der Decke hervorgekommenen Triebe 
noch durch Auflegen von Tannenreiſig vor dem 
direkten Einfluß rauher Witterung zu ſchützen. — 
Demnächſt erhielt Herr Obergärtner Welke das 
Wort zu einem Vortrage über den „Palmen⸗ 
garten in Frankfurt a. M.“. Redner beabſichtigt, 
in einer Serie von Vorträgen eine Anzahl be⸗ 
ſonders hervorragender gärtneriſcher Einrichtungen 
einer Beſprechung zu unterziehen und hatte für 
dieſes Mal das obige Thema gewählt. Er gab 
zunächſt ein Bild der Entſtehungsgeſchichte dieſes 
in ſeiner Großartigkeit einzig daſtehenden In⸗ 
ſtituts und ließ alsdann eine eingehende Be⸗ 
ſchreibung der hervorragenden landſchaftsgärtne⸗ 
riſchen Anlagen, der Blumenparterres, des großen 
Palmenhauſes mit ſeinen Einrichtungen und 
ſeinen impoſanten Pflanzenbeſtänden ſowie der 
zur Nachzucht und zur Unterhaltung der Anlagen 
dienenden kleineren Gewächshäuſer folgen, wobei 
ihn eine Anzahl von Abbildungen der hervor⸗ 
ragendſten Punkte wirkſam unterſtützte. Unter 
lebhaftem Beifall der Zuhörer ſprach der Vor⸗ 
ſitzende dem Vortragenden für ſeine hochinter⸗ 
eſſanten Ausführungen den Dank der Verſamm⸗ 
lung aus. — Anſchließend an dieſen Vortrag 
empfahl Herr Kaſten die Kanalheizung der Ge⸗ 
wächshäuſer, die zwar, weil ſie mehr Arbeit er⸗ 
fordert, jetzt durch Dampf⸗ und Waſſerheizungen 
nahezu verdrängt worden ſei, ſich aber, wie ſich 
diet z. B. auch in den Anzuchthäuſern im Pal⸗ 
Minen zu Frankfurt zeige, bis auf den 
heutigen Tag noch immer am beſten bewährt 
habe. — Als ein ſeiner Zeit ebenfalls berühmtes 
Etabliſſement von großem gärtneriſchen Werthe 
nannte Herr Ziegler die frühere Auguſtin'ſche 
Gärtnerei in Wildpark⸗Potsdam, in welcher in 
Bezug auf Seltenheit und Großartigkeit des vor⸗ 
andenen Pflanzenmaterials, ſowie auf deſſen 
unſtvolle Anordnung in den einzelnen Häuſern 
ganz Außerordentliches geleiſtet worden ſei, und 
welche bei der Anlage des Frankfurter Palmen⸗ 
gartens gewiſſermaßen als Vorbild gedient haben 
dürſte. — Zum Schluß wurde mit großer An⸗ 
erkennung hervorgehoben, daß die hieſige Polizei 
es ſich angelegen ſein laſſe, durch öffentliche Auf⸗ 
forderung das Abraupen der Bäume anzuordnen; 
leider bleibe dieſe Aufforderung aber noch, wie in 
vielen Fällen von Mitgliedern feſtgeſtellt wurde, 
oftmals unbeachtet, weil es an einer gründlichen 
Kontrolle fehle. Es wird daher beſchloſſen, der 
Polizei⸗Direktion den Vorſchlag zu machen, unter 
Begleitung von Sachverſtändigen Kontrollgänge 
einzurichten und dadurch die ſäumigen Garten⸗ 
beſitzer zur Erfüllung ihrer Pflicht anzuhalten. — 
Im Fragekaſten befand ſich die Frage: „Im 
Rathgeber für Landwirthſchaft und Gartenbau 
wird für Gegenden, in denen Pferdedung ſchwer 
zu erhalten iſt, als Erſatz Baumwoll⸗Abfall für 
Miſtbeete empfohlen. Liegen hierüber in 
unſerer Gegend irgend welche Verſuche beziehungs⸗ 
weiſe Erfahrungen vor? Sind dieſe Baum⸗ 
woll⸗Abfälle nach erfolgter Ausnutzung im Miſt⸗ 
beet als Dünger zu verwenden? Und ſind 
Baumwoll⸗Abfälle in unſerer Gegend zu haben 
und event. wo?“ Die Frage wird dahin beant⸗ 
wortet, daß Baumwoll⸗Abfälle, wenn ſie ins Miſt⸗ 
beet gepackt und durch Anfeuchtung zum Fermen⸗ 
tiren gezwungen werden, unzweifelhaft geeignet 
ſeien, den Pferdedung zu erſetzen. Da aber weder 
hier noch in hieſiger Gegend derartige Abfälle er⸗ 
hältlich ſeien, ſo würden ſie durch Bezug von 
weiterher dermaßen theuer zu ſtehen kommen, daß 
ihre Anwendung in hieſiger Gegend nicht an⸗ 
gängig ſein dürſte. — Ausgeſtellt hatten: H. 
Barkowski⸗Grabow eine Anzahl hübſcher blühen⸗ 
der Pflanzen der Primula chinensis fimbriata 
eoerulea ; Gebr. Koch⸗Grabow eine Sammlung 
blühender Hyacinthen, Narziſſen, Tazetten und 
Zwerg⸗Calla; Obergärtner Unverhau⸗Grabow 
mehrere blühende Nidularium psittacinum und 
Obergärtner Schmidt⸗Züllchow eine Hyazinthe 
Lord Macauley mit mehreren zuſammen gewach⸗ 
ſenen Stielen und Blumen. Den Herren Gebr. 
Koch wurde eine kleine ſilberne Medaille, Herrn 
G. Barkowski eine Prämie und den anderen 
en der Dank der Verſammlung zuer⸗ 
annt. 

* Die Grabower Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung beſchäſtigte ſich in 


der geſtrigen Sitzung zunächſt mit einem Geſuch | Daber 
der Toepffer'ſchen Erben um Exkommunaliſirung row über Neu⸗Damerow, 
einer 892 Quadratmeter großen Fläche am Grund⸗fließ, 
ſtück Birkenallee Nr. 9 ſowie Aufnahme zweier Klein⸗Lienichen, Stadt Nörenberg, Grasſee 
Nebenſtraßen zur Toepffer⸗Parkſtraße 


Grabower Bebauungsplan. 


in den Zamzow. Der Bau der Bahn muß innerhalb 
N er Bel Der Magiſtrat hat zweier Jahre vom Tage der Eintragung der Unter⸗ 
ſich bereits mit der Angelegenheit beſchäſtigt und nehmerin in das Geſellſchaftsregiſter b gerechnet 


erbracht ſei, daß die Stadt Stettin der Weiter⸗ 


führung der Straßen auf Stettiner Gebiet keine 
Schwierigkeiten in den Weg lege, weil ſonſt nur 


Sackgaſſen entſtehen würden, deren Anlage für 
Grabow nicht wünſchenswerth erſcheine. Der 
Referent, Herr Teſchendorf, kann dem nicht 


beiſtimmen, die in einer Breite von 25 bezw. 26 


Meter projektirten Straßen lägen zum größeren 


Theile auf Grabower Gebiet und es ſei deshalb 
ganz naturgemäß, daß Grabow die Genehmigung 


zuerſt ertheile; wie die Toepfferſchen Erben die 
Erlaubniß zur Weiterführung der Straßen auf 
Stettiner Gebiet erwirken, ſei gleichgültig, wenn 
die Ausführung des Projektes durch Hinterlegung 
einer Kaution geſichert werde. Straßen von 25 
und 26 Meter Breite mit Vorgärten und kleinen 
bebauungsfähigen Grundſtücken würden Grabow 
ſicher nicht unerhebliche Vortheile bringen, außer⸗ 
dem könne die Anlage derſelben auf dem 
Toepfferſchen Grundſtück garnicht verhindert werden. 
Was ferner die Exkommunaliſirung betreffe, jo 
handle es ſich dabei um einen kleinen Zipfel des 
Grundſtücks Birkenallee 9, das zum bei weitem 
größeren Theil auf Stettiner Gebiet liege und 
daher zweifelsohne mit jener Kommune vereinigt 
werden würde. Reſerent empfiehlt daher die An⸗ 
lage der Straßen in Verbindung mit der Ex⸗ 
kommunaliſirung des bezeichneten Terrains von 
892 Quadratmeter zu genehmigen unter der Be⸗ 
dingung, daß die Toepfferſchen Erben die Her⸗ 


ſtellung der Straßen der Stadt Grabow gegen⸗ 
angemeſſenen dem t f 
daß Flügel in Stettin über den Choral „Allein Gott 


über durch Hinterlegung einer \ 
Kaution ſichern. — Herr Dittmer findet, 


gemiſchte Kommiſſion. — Nachdem Herr Teſchen⸗ 
dorf ſich bemüht, die von Herrn Dittmer ge⸗ 
äußerten Bedenken zu zerſtreuen, wird der An⸗ 


trag des Referenten mit dem Zuſatze 


angenommen, daß die Ausführung der 
Straßen innerhalb eines Zeitraumes von 5 Jahren 
zu erfolgen hat. — Weiter beſchäftigte wiederum 
der Bahnbau Stettin⸗Jaſenitz die Verſammlung. 
Der Kreisausſchuß hat an den Magiſtrat eine 
Skizze gelangen laſſen, auf welcher der Bahnho 
nahe der Grabower Grenze, aber auf Bredower 
Gebiet vorgeſehen iſt, der Magiſtrat glaubt aber 
an der geſtellten Bedingung, daß ein Bahnhof auf 
Grabower Gebiet angelegt werde, feithalten zu 
ſollen, weil das Vorliegen techniſcher Schwierig⸗ 
keiten nicht nachgewieſen ſei. Die Verſammlung 
iſt dagegen geneigt, auf das urſprüngliche Angebot 
vom Jahre 1889 zurückzugehen, falls der Bahn⸗ 
hof den Namen „Grabow a. O.“ erhält. Für den 
Bahnbau wird ferner ein Stück des Grabower 
Kirchhofes von 12 Ar Größe benöthigt und will 
die Friedhofs⸗Kommiſſion daſſelbe zum Preiſe von 4 
Mark pro Quadratmeter abgeben, die Verſamm⸗ 
lung ſetzt den Preis jedoch auf 2,50 Mk. herab. — 
Die Verpachtung des Marktſtandgeldes für das 
Etatsjahr 1894—95 hat für die Plätze Lange⸗ 
ſtraße 80 ſowie an der Ecke der Langen⸗ und 
Neuenſtraße ein Höchſtgebot von 2050 Mark, für 
den letztgenannten Platz in Verbindung mit dem 


Platz an der Gießereiſtraße ein ſolches von 1530 


Mark ergeben. Nach längerer und recht erregter 
Debatte wird Herrn Duchow⸗Stettin für das 
Gebot von 2050 Mark der Zuſchlag ertheilt. — 
Der Regierungspräſident hat an den Grabower 
Magiſtrat unter Hinweis auf die ſeit dem Jahre 
1879 übermäßig angewachſene Zahl der Schank⸗ 
ſtätten für Wein, Bier ꝛc. das Erſuchen gerichtet, 
ein diesbezügliches Ortsſtatut zu erlaſſen. Dieſer 
Anregung folgend, hatte der Magiſtrat ein Orts⸗ 
ſtatut ausgearbeitet, durch welches die Ertheilung 
der Erlaubniß zur Errichtung von Schankſtätten 
an den Nachweis des Bedürfniſſes geknüpft iſt; 
die Verſammlung kann ſich jedoch von der Noth⸗ 
wendigkeit eines ſolchen Erlaſſes nicht überzeugen, 
weshalb die Vorlage einſtimmig abgelehnt wird. 
— Die Verſammlung bewilligt 400 Mark zur 
Wiederherſtellung der durch Abfahren eines Pfahles 
beſchädigten Brücke am Grabower Freiſtaden. — 
Die Wahlperiode der Herren Stadträthe J. 
Fiſcher und F. Schmidt läuft im Mai d. J. ab, 
zur Vorbereitung der Neuwahlen wird eine Kom⸗ 
miſſion eingeſetzt. — Schluß der Sitzung gegen 
7% Uhr. 

— Gegenwärtig iſt die Zeit, in der die 
Niſtkäſtchen zum Schutze der Singvögel an⸗ 
zubringen ſind, aber ſehr Vielen iſt es noch un⸗ 
bekannt, wo und wie dies am beſten geſchieht. 
Denſelben diene Folgendes zur Belehrung: Es 
müſſen angebracht werden: Die Käſten für Meiſen 
an nicht zu großen Bäumen, 3—5 Meter hoch, 
wenn möglich in der Nähe von Gebüſch. Die 
Kästen für Staare, Bachſtelzen, Wendehälſe an 
großen Bäumen, 7—8 Meter hoch. Die Käſten 
für Rothſchwänzchen an mittleren und großen 
Bäumen, 3—4½ Meter hoch. Die Käſten für 
Fliegenſchnäpper an großen Bäumen, 3—4], 
Meter boch. Merke: an einem Baume nur einen 
Niſtkaſten; blos die Staare können mehrere 
Käſtchen am gleichen Baume vertragen. 

— R. Hentſchel und Bergmann in Han⸗ 
nover haben ſich unter Nr. 73 151 ein zu mili⸗ 
täriſchen Zwecken beſtimmtes Boot patentiren 
laſſen. Das Boot beſteht aus einem zerlegbaren 
metallenen Gerippe, über welches zwei Stück der 
bei Infanterie⸗Truppen eingeführten Zelttheile ge⸗ 
legt werden. Durch Oeſen an den Tragſchienen 
erfolgt die Verbindung zwiſchen Zelttüchern und 
Gerippe, deren Abdichtung gegen einander miitelſt 
eines hindurchgezogenen Drahtes. 


Aus den Provinzen. 
Greifswald, 14. März. Hierſelbſt iſt 

12. d. Mts. einer der Älteften ehemaligen e 
der preußiſchen Armee, der Oberſt z. D. v. Foller 
im 92. Lebensjahre verſtorben. Er war bereits 
1822 Offizier geworden. Zuletzt war er Bezirks⸗ 
Kommandeur, 1868 trat er in den Ruheſtand. 

% Barth, 14. März. Der in allen Kreiſen 
der Bevölkerung hochverehrte Bürgermeiſter unſerer 
Stadt, Geh. Regierungsrath Emil Wilh. Müller, 
iſt geſtern nach längeren Leiden verſtorben. Der⸗ 
ſelbe hat ein Alter von 78 Jahren erreicht und 
faſt ein halben Jahrhundert hat er in auf⸗ 
opfernder Pflichttreue dem Dienſte unſerer Stadt 
gewidmet. 
Pyritz, 14. März. Das Amtsblatt der 
königlichen Regierung enthält die Ertheilung der 
Genehmigung an die Aktien⸗Geſellſchaft Saatziger 
Kreisbahnen zum Bau einer eingleiſigen, für 
Lokomotivbetrieb beſtimmten Eiſenbahn von ein 
Meter Spurweite für die Dauer von 50 Jahren. 
Auſchließend an den in der Stadt Stargard an⸗ 
zulegenden Betriebsbahnhof Stargard Unterſtadt 
für die zu erbanende Bahn über Lübow, 
Karmersfelde, Alt⸗Damerow, Mügenhall, Saſſen⸗ 
hagen, Saſſenburg, Kannenberg bis zur Kreis⸗ 


grenze mit Richtung auf Breitenfelde⸗ 
mit Abzweigung N ale, 

rampke, Marien⸗ 

Büche, Möſſin, Kashagen, Ball, 


nach 


beantragt derſelbe, dem Geſuche nicht ſtattzugeben, 
bevor von den Toepfferſchen Erben der Nachweis 


ftrefflich zum Ausdruck kommt. 


laſſen?“ — „Ja, damit die 
doch der Herr im Hauſe bin! 


vollendet fein, wibrigenfalls eine Konventional⸗ 
ſtrafe von einem Prozent des Anlagekapitals für 


jeden Monat der ſpätern Fertigſtellung zu A| | 


richten iſt. 

Pribbernow, 14. März. Wie ſo überaus 
ſchwer manche Familie durch des Lebene harte 
Schickſalsſchläge heimgeſucht wird, zeigt folgen⸗ 
der trauriger Fall. Im Nachbarorte Medewitz 


Eggert ein Kindchen von 6 Jahren an der 
Diphtheritis. Kaum hatte ſich das Grab über 
dem Liebling geſchloſſen, ſo erlag ein Mädchen 
von vier Jahren derſelben heimtückiſchen Krank⸗ 
heit. Ein 1½ jähriges Brüderchen folgte bald 
ſeinen Geſchwiſtern nach und nun ſtehen die tief 
zu beklagenden Eltern troſtlos am Sarge eines 
3 jährigen Knaben. | 
und fröhlichen Kinderſchaar iſt dem fo ſchwer heim⸗ 
geſuchten Elternpaare uur noch ein Töchterchen 
von 1½ Jahren, eine Zwillingsſchweſter des 
ad 3 genannten Knaben, übrig geblieben. 
Schwedt, 14. März. Der Märkiſche Zen⸗ 
tral⸗Sängerbund in Berlin beabſichtigt, Ende 
Juni in unſerer Stadt ein Sängerfeſt zu veran⸗ 
ſtalten, ſofern er ſeitens der hieſigen Geſangvereine 
die nöthige Unterſtützung in Bezug auf die Vor⸗ 
arbeiten, Unterkunft der Fremden 2c. findet. 


Muſikaliſches. 


Im Verlag von Loebel in Zittau iſt 
vor Kurzem eine neue Orgelkompoſition von 
dem königl. Muſikdir. und Schloßorganiſten G. 


in der Höh' ſei Ehr“ erſchienen, die ſich ebenſo⸗ 


trag aufs beſte eignet. Der ſtreng kirchliche Stil, 
welcher alle Kompositionen, womit ber greife Alt⸗ 
meiſter die Orgelliteratur bereichert hat, kenn⸗ 
zeichnet, verleiht auch dieſem ſeinem opus 109 
ein klaſſiſches Gepräge. Daſſelbe gliedert ſich in 
drei Abſchnitte, von denen jeder als ſelbſtſtändiges 
Ganze für ſich verwendet werden kann. — Neben 
hohem Schwung zeigt das Werk eine ausge⸗ 
zeichnete Stimmführung, die theils in einer äußerſt 
kunſtvollen Figuration der einzelnen Zeilen der 
erſten Choxalſtrophe, theils in Fugenform vor⸗ 
Nicht unerwähnt 
möge bleiben, daß die klangvolle Kompoſition hin⸗ 
ſichtlich ihrer Ausführung als mittelſchwer be⸗ 
zeichnet werden kann. 3 

Papier und Druck find vorzüglich, und der 
Preis von 2 Mark iſt mäßig. 1 0 

Als äußerſt empfehlenswerth möchten wir bei 
dieſer Gelegenheit zugleich 50 Choralbear⸗ 
beitungen von G. Flügel bezeichnen, die im 
vorigen Jahre bei C. Klinner in Leipzig in 
5 Heften erſchienen und zum Preiſe von 1 Mark 
pro Heft zu beziehen ſind. Dieſelben wurden von 
dem königlichen Konſiſtorium der Provinz Pommern 
beſonders empfohlen und dürſten jedem ſtrebſamen 
Organiſten zur Benutzung beim Gottes dienſt wie 
auc) zum Gebrauch in Seminarien, Präparanden⸗ 
anſtalten und Konſervatorien ſehr willkommen ſein. 


5 — 
Kunſt und Literatur. 
Ein wahres Prachtwerk von koſtbarer, künſt⸗ 


leriſcher Ausſtattung iſt im Verlage von F. A. 


Brockhaus in Leipzig in der deutſchen Ausgabe 
erſchienen. Es iſt die Orientreiſe Sr. kaiſerl. 
Hoheit des Großfürſten⸗Thronfolgers Ni⸗ 
kolaus Alexandrowitſch von Rußland 1890 
bis 1891. 60 Lieferungen & 1,50 Mark. Es 
iſt der künftige Kaiſer des ungeheuern Rußland, 
über deſſen in den Jahren 1890 —1891 durch 
ganz Alten unternommene Reiſe hier berichtet 
wird. Der junge Fürſt hat Egypten bis zur 
Inſel Philae oberhalb des erſten Nilkataraktes be⸗ 
ſucht. Man muß den fürſtlichen Verfaſſer bes 


wundern, mit welcher Meiſterſchaft er einem ſchon 


ſo vielſach dargeſtellten Gegenſtande neue inter⸗ 
eſſaute Seiten abzugewinnen weiß und wie er die 
Kunſt maleriſcher Schilderung zu handhaben ver⸗ 
ſteht. Eine ebenbürtige Beigabe ſind die zahle 
reichen Voll⸗ und Textbilder nach Zeichnungen des 
genialen Malers Karaſin. Die weitere Reiſe 
füyrt uus durch eine Reihe intereſſanter indiſcher 
Fürſtenthümer, deren charakteriſtiſche Seiten ſcharf 
beleuchtet werden, in das Stromland des Ganges. 
Hier lernen wir das kaiſerliche Dehli, das roman⸗ 
tiſche Gwalior und das „allerheiligſte“ Benares 
kennen, womit der 1. Band ſchließt. In Benares, 
dieſem Mittelpunkte indiſchen Religionsweſens, 


werden wir mit den merkwürdigen religiöſen An⸗ 


ſchauungen, die den größten Theil Aſiens be⸗ 
herrſchen, vertraut gemacht. Sehr begierig ſind 
wir auf die im nächſten Jahre zu erwartende 
Fortſetzung des Werks, welche uns den Beſuch 
von Ceylon, Java, Siam, China, Japan (Attentat) 
und die Heimreiſe durch Sibirien (Grundlegung 
der großartigen ruſſiſchen Pacifiebahn) bringen 
wird. [43] 


Zeitz'ſches Kriegstagebuch (Kriegserin⸗ 
nerungen eines Feldzugs freiwilligen aus 
den Jahren 1870 und 1871). Verlag von 
Stephan Geibel in Altenburg. 

Es iſt uns kein Buch unter die Hände ge⸗ 
kommen, welches den Laien beſſer in das Weſen 
des Feldzugs, in die Leiden und Freuden des Sol⸗ 
daten einführt, als das Zeitz'ſche. Es erhält den 
veſer von der erſten bis zur letzten Seite, und das 
will bei einem Buche von über 900 Seiten Um⸗ 
fang viel heißen, in ſtets ſteigender Spannung, 
und eignet ſich vortrefflich zum Vorleſen im Fa⸗ 
milienkreiſe, da das Buch nichts enthält, was die 
Jugend nicht leſen dürfte. 

Bei der ſchönen Ausſtattung (kräftiges, holz⸗ 
freies Papier, ſchöner Druck, 180 Illustrationen 
und 1 Karte) und dem verhältnißmäßig billigen 


Preiſe von 11 Mark wird das Zeitz ſche Buch 4,80 


bald eines der beliebteſten Geſchenkwerke auf dem 
deutſchen Büchermarkte werden. [46] 


Vermiſchte Nachrichten. 

. e Frau Klariſſa v. Gudden, die Wittwe des 
mit König Ludwig II. im Starnbergerſee umge⸗ 
kommenen Profeſſors Dr. v. Gudden, iſt im Alter 
von ſechzig Jahren an den Folgen der Influenza 
geſtorben. Die nunmehr heimgegangene Dame iſt 
vom Schickſal ſchwer heimgeſucht worden. Sie 
hat nicht nur den Gatten auf ſo tragiſche Weiſe 
verloren, fie mußte auch zwei Söhnen in das 
frühe Grab nachblicken. Eine Tochter iſt an Pro⸗ 
ſeſſor Grashey, den Nachfolger Gudden's au 


5 25 525 
1 vehrſtuhl für Pſychiatrie, ver⸗ 


ET (paſſende Gabe.) Alwine: { i 
wie Du weißt, ſehr muſikaliſch, 1 5 Bunt 10 
ihr wohl als hübſches Hochzeitsgeſchenk ſenden 2“ 
Malwine: „Schicke ihr doch ein Dutzend Stimm⸗ 
gabeln!“ 5 

., Geweismittel.) „Was, Sie wollen fi 
mit dem Hausſchlüſſel in der Hand 1 0 


markt (Schlußberich.) Weizen beh., per drohen, die Univerſität zu verlaſſen. 1 420 1 
ö 950 20,20, Per April 20,30, per Darum 8 ä 


Von der fonft fo gefunden bis 


bericht.) 


Börſe 


Wetter: Bewölkt. 5 
Reaumur. Barometer 
Nordweſt. 


Wei zen unveränd 


loko 133,00 — 137,00, per 
per Mai⸗Juni 139,50 B, 
ſtarb vor etwa drei Wochen dem Eigenthümer B. u ©. 1 
113001170 per April⸗Mal 120,00 zuck 
1 Juni 121,75 G., bis — e | 
122,00 B., per Juni⸗Jult 123,50 bez, per Sep⸗ per 100 Kilogramm per März 87,621, per 


loko 113,00 —117,00, 


2. 


20,50 B., per Mai 


Temperatur 
759 Millimeter. 


ert, per 
April 


tember⸗Oktober 126,50 G. 
Gerſte ohne Handel. 


Hafer per 1000 Kilogramm lolo 134,00 


144,00, feiner über 


Notiz. 


Rüböl ohne Handel. 


Petroleum ohne Handel. 


Spiritus wenig verändert, per 100 Liter 
70er 29,4 bez., per März 
Mai 70er 29,8 nom., 
Mai⸗Juni 70er —,—, per Auguſt⸗ September 
70er 31,5 nom., per September⸗Oktober —,—. 


à 100 Prozent lolo 
A per April 


Angemeldet: Nichts. 


wohl zum Feſtpräludium wie zum Konzertvor⸗ 


Paris, 14. März, 


Kourſe.) Matt. 


3% amortiſirb. Rente 
8% Rent 
Italieniſche 5% Rente 
3% ungar, Goldrente .... 
Sint. 
4% Ruſſen de 1889 
4% unifiz. Egypter 


— 


4% Spanier äußere Anleihe ... 


Convert. Türken 
Türkiſche Looſee 
4% privil. Türk.⸗Obligatio 


—ͤ— ** 


Meridional⸗Aktien 
Rio Tinto⸗Aktien 
Suezkanal⸗Aktieen 
Credit Lyonnais 
B. de Frange 
Tabacs Ottomm 


Wechſel auf deutſche une 3 M.] 122,50 


Wechſel auf London kurz. 
Cheque auf London 
Wechſel Amſterdam k. 


Madrid .. 


* 


Comptoir d’Escompte, neue 


Robinſon⸗ Aktien 
Portugieſeen 
3% Ruſſen 


Poſen, 14. März. Spiritus loko ohne 


do. 70er 28,00. — Tendenz: 


Faß 50er 47,40, 
Ruhig. — Wetter: Trü 


Hamburg, 14. März, Nachmittags 3 Uhr. 
Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗ 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent Riende⸗ 
ment, neue Uſance frei an Bord Hamburg, per 
März 12,92½, per Mai 12,87½, per Auguſt 


Nachmittags. 


Wind: 
1000 Kilogramm 52,00. Spiritus träge, 
» Mat 138,00 B., per April 37,25, per Mai⸗Auguſt 37,50, per 
per Juni⸗Juli 141,50 September ⸗ Dezember 


t, per 1000 Kilogramm 


(Schluß 


z 42,20, per Apri 0, per Mais 
1 43,10, der Meer Auguſt 43,80. Rub öl 
eſt, per März 59,75, per April 59,75, per 
ai⸗Auguſt 55,25, per September⸗Dezember 
per März 36,75, 


37,50. art E 85 
Veränderlich. | 
Paris, 14. März, Nachmittags. Rohe 
er (Schlußbericht) ruhig, 88%. loto 35,50 
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 


April 37,75, per Mai⸗Auguſt 38,00, per 
Oktober⸗Januar 35,25. Ä 

Havre, 14. März, Vorm. 10 Uhr 30 Min, 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per März 102,50, per Mai 101,00, per Sep⸗ 
tember 97,00. Schleppend. 1 4 

London, 14. März. Kupfer, Chili bars 
good ordinary brands 41 Lſtr. 5 Sh 1 
Zinn (Straits) 68 Ltr. 10 Sh. — d. Zink 
15 Ltr. 17 Sh. 6 d. Blei 9 Lie. 5 Sh. 
— d. Roheiſen. Mixed numbers warrants 
43 Sb. 1, d. 

London, 14. März. Chili⸗Kupfer 
41,00, ver drei Monat 41%. 5 | 
der Küſte 3 Weizen⸗ 


70 


per 


London, 14. März. An 
ladungen angeboten. — Wetter: Schön. g 
London, 14. März. 96prozent. Java⸗ 
zucker loko 15,62, ruhig. übenroh⸗ 
zucker loko 12,87, ruhig. Centrifugal⸗ 
Cuba —.—. 5 
London, 14. März, 4 Uhr 20 Minut u 
Nachm. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen geſchäftslos, übriges gegen Anfang un⸗ 
verändert. Schwimmendes Getreide ruhig. 0 
Fremde Zufuhren: Weizen 6410, Geeſte 

—, Hafer 16 180 Quarters. 9 
Leith, 14. März. Getreidemarkt. 
Markt fortgeſetzt leblos bei weichenden Preiſen. 
Glasgow, 14. März, Nachmittags. Ro h⸗ 
eiſen. S ht Mixed numbers war⸗ 


rants 43 Sh. 1 
Newyork, 14. März. (Anfangs⸗Kourſe.) 
Petroleum. Pipe line certificates per April 


—— Weizen per Mai 62,50. 1 
Verſicherungsweſen. 7 
„Bei der Schweizeriſchen Unfallverſicherungs⸗ 
Aktiengeſellſchaft in Wintherthur wurden 155 2 
Monat Februar 1894 2838 Unfälle am 
gemeldet, nämlich: 2 
A. Aus der Einzelverſicherung: 
1 Todesfall, u: 
5 Inpaliditätsfälle, | 
544 Fälle vorübergehender 
550 Fälle. A 
B. Aus der Kollektivverſicherung; 
10 Todesfälle, 1 
122 Juvaliditätsfälle, 1 
2156 Fälle vorübergehender Erwerbsunfähigkeit, 


2288 Fälle. a 


Erwerbsunfähigkeit, 


1 


Stettin, 15. Mär 
7 Zoll = 5,52 Meter. 


10 us 95 % run 
0... „ ’ 2 5 I 
9 7 1 Telegraphiſche Depeſchen. 
i Berlin, 15. März. Eine hieſige Lokal“ 
90555 99 92 Korreſpondenz elbiete ine ee E: 
9975 99,90 dungen über eine angeblich geplante Neuun - 
.. 103,95 104,00 mirung der Armee nach dem Muſter der de 
e .. 64,87 | 65.12 f reichiſchen Armee. Zuerſt ſollen die Jäger⸗ in 
ee 23,85 2390 Schützenbataillone mit der neuen Uniform MM 
Be 107,60 | 108,10 gerüſtet werden. 
nen...) 470,00 | 472,00 Die „Norod. Allg. Ztg.“ erhält von au 
686,25 683,75 tiſcher Seite ein Telegramm über den Zufte 
62800 628.00 der Fürſtin Marie Louiſe von Bulgarien. 
643.00 646,00 nach beſteht die Krankheit derſelben in 5 
nor —.— VVenenentzündung am Bein und einer lokalen 
956,00 970,00 Entzündung. Alle anderen böswilligen Gerücht 
—.— 78,00 ſeien unbegründet. 1 
99 J 528,00 ährend die „Nat.⸗Lib. Korr.“ daran feite 
1 05 374,30 | 377,50 [hält, daß der Rücktritt des Herrn v. Kosciel 
ae 2812 2831 (aus dem parlamentariſchen Leben auf perfünli 
d 786,00 | 787,00 en 00 9 5 e e 
Tre 5% 0 453˙9 zurückzuführen fei, glaubt das „B. T. zu wiſſen, 
Br 12250 122,50 [daß dieſem Schritte lediglich politifche Motive zu 
A 95,2 25,20 [Grunde liegen. 5 } „ 
N 25,21½% 25,21 ½ Reichenberg, 15. März. Die Polizei ent? 
e 206,5 206,56 ° deckte hier eine Omladina⸗Verbindung, welche er⸗ 
1 199 75 199,75 wieſenermaßen mit Prag rege Beziehungen unter⸗ 
— * 412,75 418,25 [hielt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. ‚le 
40009 3080 Abbazia, 15. März. Die Kaiſerin machte 
8 2145 21.62 gestern mit dem Kronprinzen ohne vorherige Au- 
RR 8 8680 ſage auf dem Kriegsſchiff „Moltke“ einen Be⸗ 
J 00 2,00 ſuch. Da die Geſchützmannſchaft ſich am Lande 


be. 


12,97½, per Oktober 12,35. Stetig. 


Hamburg, 14. März, Nachmittags 3 Uhr. 
(Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per März 82,25, per Mai 81,00, per 
September 77,50, per Dezember 73,25. Be⸗ 


Kaffee. 


hauptet. 


Bremen, 14. März. (Börſen⸗Schlußbericht.) 
Raffinirtes Petroleum (Offizielle Notirung 


der Bremer Petroleum⸗Börſe) Still. 


= 


Peſt, 14. März, 
duktenmarkt. 
B. 


B. — Wetter: Trübe. 
Amſterdam, 14. 


„00. i 
Amſterdam, 14. März. Java⸗Kaffee 


Weizen flau. 
ruhig. Gerſte ruhig. 


B. — Baumwolle ruhig. 


Vorm. 11 Uhr. 


uni 5,00 G 


„ 9, 


März. 


5 Antwerpen, 14. März. Getreide markt. 
Roggen flau. 


15 Minuten. Petroleummarkt. 


( 
N Raffinirtes Type weiß loko 12,12 bez., 
Leute ſehen, daß ich 12,25 B. per April 12,25 B., per Mai 12,20 
B., per September⸗Dezember 12,25 B. Feſt. 
Paris, 14. März, Nachm. Getreide⸗ 


60, per Mai⸗Auguſt 20,70, Roggen beh., 


Loko 


Bro» 
Weizen lolo beh., ver : 

Frühjahr 7,26 G., 7,28 B. per Herbſt 751 G., neuen Verhandlung überwieſen werden. 
4,52 B. Hafer per Frühjahr 7,00 G., 7,02 
Mais per Mai⸗ I 8 ; 
Kohlraps per Auguft-September 11,95 ., 12,05 


— 


Bancazin 


Hafer 
Antwerpen, 14. März, Nachmtttags 2 Uhr. 


befand, konnte kein Salut gegeben werden. 
Kronprinz betrat als Erſter das Schiff und 
überbrachte die ſonſt auf der Villa gehißte 
Kaiſerſtandarte, welche ſodann auf dem „Moltke“ 6 
aufgezogen wurde. Der Kronprinz zeigte das leb? 
hafteſte Intereſſe für jeden Schiffstheil und ließ * 
ſich Alles genau benennen und erklären. Einen 5 
Schiffsjungen, welchen die Kaiſerin von Kiel aus 
kennt und welcher gerade mit einem Boote ange⸗ 


1,75. Marſeille, 15. März. Hier wurden 30 
goob „„ 14. März, Nachmittags. Anarchiſten verhaftet. Unter den Inhaftirten be⸗ 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine a 18 Ausländer, welche jojort aus⸗ 

au, per März —,—, per Mai 143,00. k. eee la 

1 loko geſchäftslos, do. auf Termine London, 15. März. Die „Times“ harte 
f flau, per März 104,00, per Mai 105,00, die Nachricht veröffentlicht, daß die Kapitulation 
per. Juli 107,00, . u De 1 

f ; 7 ilien n eenden werde und daß Admiral Mello 

Ra öl loko 23,7, per Mai 22,25, per Herbſt im Süden Braſiliens noch genügend Geld und 


Leute finden werde, um den Aufitand fortzuſetzen. 
Dieſe Meldung wird von den heutigen Morgen 
blättern als unrichtig bezeichnet und hinzugefügt, 
daß der betreffende Korreſpondent der „Times“ ein 
Freund der Inſurgenten ſei und ſich an Bord 
eines Inſurgentenſchiffes befinde. 
Warſchau, 15. März. Auf der hieſigen 
Univerſität fanden in den letzten Tagen Demon⸗ 
ſtrationen ſeitens der Studenten ſtatt. Dieſelben 


ei 


